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So hausten die britischen Piraten

De! Scliuilieiisiicich Zltuicliills
Der Kapitän der ,,Altmarli« schildert den britischen Mordiiberfall

DNB. An Bord der »Altmark« im Jösssing-Fjord.
Der Rarität: der ,,Altn!ark« gewährte betn DNBxBertreter

eine Unterrcdu!!g, in welcher der dramatische Verlauf des eng-
lischen Ratibiiberfallcs an Hand genauer Zeitangabeit im Zu-
sttmtnenhang dargestellt wird. Der Kapitän betont eingangs«
die ,,Altinark« habe sich während ihrer ganzen Fahrt längs«
der !!or!vegifchen Küste innerhalb des uorivegisclpen Hoheitss
gebietcs bewegt. Der Abstand des Schiffes von der Küte hab·
nach den Knrsatifzeichiiuitgeii nie mehr als l,5 Seemeilen be-
tragen. Als von einem btiisfchcn Zerstärer die erste Sprengs
granate abgegeben wurde, habe fich die ,,Lllt!nark« sogar un!0,7 Seemeilen von der nächsten Küste entfernt befunden.

Der englische Uebergriff begann mit dem Erscheinen von
drei Fernaufkläretn um 15.25 Uhr am vergaugeuen
p reitag wurden von der ,,Altmark« fünf englische Zer-tdre r und e i n Kr euzer der ,,Aurora«-Klasse esichtei. Um
l5.45 Uhr gab der Kreuzer mit Scheinwerfern as Signal�Steuer! West«, das zehn Minuten später von einem erstörer
wiederholt wurde. Selbstverständlich folgte das deuts e Schiffdieser nnd allen weiteren Aufforderungen nicht, weil die an-
maßendeit Aufforderungen unrechtmäßig unter
Verlegung der nortvegililien fioheitggeiväller
erfolgten und die ,,Altmark« keine Veranlassung hatte, fiswestwärts ans die offene See hinauszubegeben Als um 16.
tlhr der erste Schuß seiteiis eines Zerstörers erfolgte, be-
fa!id sich der britische Flottenverband einwat!dfrei in der nor-
wegischeit Hoheitszonr. Das norwegische Torpedoboot ,,Skaro«ging daraufhin an den en lischen Zerstörer heran, bis erich! eßlich feewärts abdre te. Ein anderer Zerftörer ver-
suchte alsdann, sich zwischen »Altmark« unb Küste zu schieben,
iinidas deutsche Schiff aus dem Territorialgeivässer abzu-brängen. Durch ein geschicktes- Manöver der ,,Lllt!nark« wurdedieser Plan v e r h i n d e r! Der englische Zerstörer mußte sei-
i!e!! Versuch aufgeben, nnd die »Altmarl« nahm ihres! alten
Kurs parallel zur norwegischeii Küste wieder auf.
Der erste Enternnggverlucli

Um l6.56 Uhr unternahm der Zerstörer ,,Jntrepid-
einen Euterungsversuch. Ein mit allerlei Seeräuber-
titerkzetig ausgerüstetes Eitterkonimattdo stand an Bord des
Zertörers bereit. Er versuchte an Steuerbord längsseits der
�All! mark« an gehen. Auch diese Abficht konnte durch ein schnei-
diges Manöver der ,,Altn1ark« vereitelt werden. Der Zerstörer
wurde d!!rch das Schraubenwasfer zttriiclgeitiorfetn während die
..Altmark« auf den JössitigsFiord zudrehte.

Sobald die Gefahr beseitigt war, fuhr die ,,Lllt!nark« durchdie etwa 180 illieter breite Einfahrt in denFjord hinein. Das
Innere des Fjords war !i!it einer Eisdecke bedeckt, die jedoch
nicht stark genug war, um das deutsche Schiff zu behindern.Die beiden kleinen norwegischeii,Torpedoboote ,,Skaro« unb
»Weil« folgten der .,Altniarl« und blieben etwa in der Mitte
dies« Flordes liegen Um 20.15 Uhr tgiachte schließlich ein nor·
iiiegtsches Vorpostenboo! an der Brucke des inneren Fjordes
fest. Damit war die erste Phase beendet.» .. ·« .
seeranlierltliifl � Senat dringt it! den Eiern ein

Unter dem Schutz der Dunkelheit drang soda!i!! unt 22.28llhr der englische Zerftörer ,,E ossa l« iii ben Fjord ein. Was
nun folgte, spielte sich in einer kleinen Sucht ab, die in einer
iuiiiijclt norweaischen Landschaft von hohen Bergen begrenzt
III fis. 

Auf der ,,Attmark« wurde das it! der Dunkelheit erschie-
neue Schiff, das nur· in rohen Umrisse!t unklar zu erkennenwar, als ein norweg!s es angefprocheiy zumal sich aus dem
Verhalten der norwegi then Torpedobooie nichts ungewöhn-llches ergab. So fragte die ,,Altmark« das erschieneue Schiffan, ob es ein Norweger sei, worauf keine Antwort folgte.

Um 22.46 Uhr gab das unbekannte Schiff mit Signalscheins
werfer unter Benutzung des internationalen Signalbuches an
bie ,,Altmark« folgenden Morfespruclu ,,Benötigen Sie einenSchleppe« Bringen Sie eine Iakobsleiter an Backbord ans«
Die ,,Altmark« erneuerte 22.50 Uhr ihre anfrage: »Bitte umNamens« Neun Minuten später antwortete das unbekannte
Schiff: ,,Drehen Sie bei, over ich eröffne Feuer auf Sie!"

Dann ging die »Altmark« nochweiter in den iord hin«ein, der etwa is« Seen!eile!i lang und 250 bis 350 leter breit
i . Als das unbekannte Schiff un! 23.l2 Uhr Leine Feuer-androhung wiederholte, konnte kein Zweifel mehr estehen, daßes �el! nicht um ein nentrales sondern um ein gegnerischesSchiff handelte. Die ,,Altmark ielt sich nunmehr bereit, !!m
ei!!en! Längsseitskomtnen des Gegners durch entsprechendes�Manöver zu begegnen, um ihn nach Möglichkeit durch R a mmisi o n m treffen.

Der englische Zerftorer ging an. Die »Altniart« wurde inLängsricltttiitg gebracht, so daß « de!!! Zerftörer das bei�!
zudrehte Damit hatte das de!!tsche Schiff die illiöglichkeit so-
wohl nach der einen als auch nach der anderen Seite zu
drehen, tin! den! Gegner ein Längsseitstoniiiieii zu erschweren.
Als der Zerstörer dann nach Sieuerbord hiuiiberging drehte
die ,,Altniark« nach Backbord ab. Sobald sich der Zerftörerhinter dem ber! des deutschen Schiffes lieåand ging bie »Alt-niark« mit äußerster Kraft zurück, un! ben erstörer zu rammen

Möglichkeit auf Strand zu drücken. Die � S fal�
wurde zemlich hart getroffen, doch gelang es· ihr, weil »die
,,Altniark« nicht genügend Fahrt hatte, knapp bittrer dem tpeckvorbeizukomitieir.

nnd na

um Ftelwild aligeltltosseu
Gelegentlich des Entlanggleitens an der ,,Altmark« kamvon den! Zcrstörer ein Enterkonimatido an Bord des Schiffes.

Was nun im Rahmen dieses seeräuberischen ixlcberfalls geschah,
ist eine graufame Untat gegen wehrlose deut che Seeleute mit-
ten im norwegifchen Land, rund l Seemeile von der Küste
entfernt. Das Enterkonintando begann sinnlos auf geben zufitzteskem der an Deck sichtbar wurde. Auch der briti che Zer-fl rer beteiligte sich an diesem grausamen Spiel. Von ihm auswurde n. a. auf den Ersten ffizier geschossen, der an der
Mittscltiffslaufbrücke stand. Der O fizier lief; sich Eva ge-schickt herabfallen und konnte dem euer auf diese eise mit
nur geringfügigen Verletzungen entgehen.

Die Entermannfchaft verteilte sich über das ganze Schiff
und trieb die Besatzung zu einzelnen Gruppen zusammen.
Sechs deutsche Seeleute wurden dabei wie Freiwild ab«
gefchofsetn Ihre Schuskwunden zeigen, aus welcher Nähedieser Mafsenmorid an wehrlofeu deutschen Seeleuten geschah.
Während die Einschüsfe klein sind, weisen die Ausfchüsfe Durch-
tneffer bis zu 6 szentimeter auf. n einer kleinen schnell her-
gerichteten Ehrenfialle find die se s Opfer der britischen See-
räuberei unten im Schiff aufgebahrt. Ihre Wunden, meist sind
es d3auihschüfse, klagen bie barbarifchen Methoden Eng-an an. -
tlnmenltiillilie Rolieit der Bitten

Die ,,Altmark« hatte keine Waffen an Den. Der Kapiteln
hatte betrug! auf jegliche Gegenwehr mit Feuerwaffen ver-enutzte ausschließlich das Mitte! des Rainmstoszes

auch von der »Altmark« kein einziger Schuf; gefallen,
dagegen hat sowohl der Zersiörer ,,Cofsak« als auch das Einer-
Iotnniando das Feuer auf alle sichtbar werdenden Deutfihen
eroffnet, ganz gleich, ob sie sich im Wasser schwimmend oderüber das Eis kriechend retten wollten. Auch ein zu Wasser
gebruchtes Rettun sboot der ,,Altmark« wurde von Backborddes britifcheti er örers aus mit Gewehrfeuer beschaffen. Es
wurden und! b e Seeleute, die fich bereits an Land gerettet
hatten, von englisihem Feuer verfolgt. Diese tinineufchliclteRoheit setzt der englischen Brutalität die Krone auf.

Der einzige englische Verlust bezieht sieh auf ein Mitglieddes Qnteriemmanbeß, das ins Wasser fiel. wie der leite!!de
gngenieur der ,,Altmark« beobachteu konnte. Ein Offizier desnterkommandos wurde von einem britischen Geschoß ver-
fehentli schwer getroffen. Ein an Bord befindticher deutsche
Arzt leitete ihm erste Hilfe. Der Zufall wollte es, daß der
Vierte Offi irr· der» ,,Altmark« in dem Augenblick, als er inr!tterlicher« eise fur den verwundeten Enländer Verband-Z-
Zäigdelierbeifchafsttz von einer englischen ugel angeschofsen
Fsifittkllildck zkkIfbtfjelhBcfltciliig ansgettliinbert

Sie reigelaffenen englischen GefatEenen bedankten fid! ingroßer ahl beim Kap tän, beim efangenenoffizier undefouders bei dem Arzt für die gute Behandlung. Das hin«derte aber einige Gefangene nicht, gemein am mit Leuten des
Enterkommandos die Offiziersi und Mannschaftss
räume in tibelfter Weise auszuplünderti, wäh-
rend die Befatzun duckt! Gewehr- und Piftolenfeuer in Schach
gehalten wurde. estohlen wurden Kleidungsftiicke in großer
Fühl. Wäsche, Uhren und silberne Wertgegcnständr. Die in denMessen unb Kammern hängenden Bilder des Führers
wurden entweder zerstochen oder zerrissen.
» Die Seeräuber machten einen äußerst nervösen Eindruck.
Sie hatten es sehr eilig, das deutsche Schiff wieder zii verlas-sen. Deshalb haben lsie auch darauf verzichtet, Besatz!!ngsmil-glieder der »Altniar « als gefangen abzufiihrein Sobald die
britischen �Gefangenen! an Bord gebracht nnd die Eiiterinatiw
tchast zurnckgekehrt war, dampfte die ,,Cossak« gegen y�1 Uhrnachts} feewarts.

leitet! en! norwegisiiier Zollbeamter verletzt
Aus Stavaiiger eingetroffcue Nachrichten besagen. daß auchein Norweger bei bem btilffchcli Ucberfall auf die ,,Altu!arl«

eine Kugel durch die Hand erhielt. Ein Zollbeanttcr at!s Eger-
iunb, ber sich bei Beginn der Schießcrci at! Bord befand, mußte
sich in Sicherheit bringen. Sieincr der niordgierigeii britischen
Piraten liininierte sich tin! seine Unifornn Es gelang ihm, die
Zelziffstreppe zu erreichen nnd sich qiier über das Eis zur

Die Piraten warten auch fiandgranaien
Die Osloer Tageszeituiigen bringet! weitere ausführlich Berichtevon Augenzeiigeii iiber die Sceränberei in! Hoffma-

Fford So schreibt .,Afieupostens«« Sonderberichterstatten Die
»Alttnark« verfilmte, fiel! !!i!!! tuinldilfe ihres großen Schiffs-
runipfcs die Lliigreifet nein Leibe zu halten. Durch ein bes
wuiithtssaertes tssiaiiövei gelang es auch beinahe, ben briti-
seheit Toipedobootsiäger auf Land zu schieben, aber das Eis
war zu dick. die »Altiiiark« konnte nicht schnell genug schritt-n-fett. unb ie gelang der lleberfall der Engländen

Die Auge!!zei!ge!i berichten ferner. dasz die Eitgländer nichtnur fchosse!i, sondern auch Ha it dgra !!ate!! !va rf»e!!. Als
das englische Kriegsschiff nach den! lleberfall wieder aus dem
Fjord hinan-Ruhr, befchosz es, ivie Augenzeugen gesehen haben,die deutschen Seeleute auf dem Eise weiter. Mai! hörte die
Schreie der Getroffenei! bis in die Häuser neu Jössinghavn

Amt! mit automatilthen Waffen geiidossen
Die Befatznn der ,,Altmark« brachte die Toten uns

Verwt!ndete!! an ord und fischte noch lange nach einem Ver»
!nißtei!. Ein toter Seemann murbe morgens auf einer trei-
benden Eisfcholle gefunden. Jn einem anderen Augenzeiigenss
bericht heiß! es daß seitens der Engländer mit auto-
ntatischen Was en geschossen worden ist. Eine kleine
Fabrik, welche sich ich! am Strand befindet, trägt in ihren�Mauern deutlich Schußspurem die von Maschiuengewehrfetier
herrühren.

Der norwegis e Zollbeam!e, der Lbiährige Odd
Egaas der sich beim i!!laufe!! der ..Altniark« lii den Fiordat! Bord begab und sich in! Gespräch mit einem der deutschen
Schiffsoffiziere befand. wurde, wie der Korrespondent von,,Aftenpofte!i« atts Flekkefiord meidet. von den Englan-
dern an die Wand geftellt und mit erhobener Schußwaffe be-
fragt, wo flch die  gefangenen Ei!gländer befä!!de!! Er versuchte.sich als norwegif ter Zollbeamter zu legitimieren. doch fcheiiksten die Eitglättder ihn! feinen Glauben. St! einem unbe-
wachteti Attgenbltick ließ er sich at! einem Tau an der Schiffs-
seite herab und liichtete über das Eis Die Eitgläudcr hiel-
ten ihn. wie »Tideus Tegn« ebenfalls nach Berichten von
Augenzeu en we ter meidet. für einen Feind und schaffen
hinter hm her. Die Geschosfe sat!ste!i un! feinen Kopf.
Nur seiner guten Ortskenniiiis habe er es zu verdanken ge-
habt, daß er mit den! Leben davo!!la!!! Bei der Schicht?�
wurde ferner eine Reihe ben Häusern des kleinen Ortes
Jössiitghavn von Kugeln getroffen. Die Bewohner flüchtetenlanbeinteärtß, wobei eine Person von einer Gewehrkugel in
die Hand getroffen wurde.
,,Flagrontelte Verlobung nentralen Gebietes«

Jn einen! Jnterview über den ,,Eossak«-Zwifcheufall be-
geichneie Ha m br e, Präsident des Starting unb Vorsitzenderes Auswärtigen Ausschusses das Vorgehen der britischen
Flotte alszftagranieste slferletznngdes Gebietes einesneutralen Staates. die sich i n diese m K rie g ereignete� Er
fügte hinzu: »Wir in Norwegen verstehen nicht diese unver-
fchämie unb ungrgütne siierleiztitig der Hoheiisrechte dieseslleinen Staates. er A u ge n bl let, den man für diesen
Gewaltakt gegen Norwegen wählte, ist se h r b e m e r le n s -
wert. Wir standen kurz davor. ein Handelsabkommen
iuli En taub abzuschließen Es ist völlig selbstverständlich daß
nach d eser anmaßenden Verletzinig tiorwegifchen Hohe-its-Ztebteies alle Besprechn n ge n über sdandelss und Schiff«ahrtsfragen zwischen den beiden Ländern nun in ein gan z
neues Stadium getreten find. Was die schwersteti
norwegischen Verluste auf See bisher nich! erreichen konnten,
nämlich, daß uorwegische Seeleute sich weigerten, nach Englandzu fahren. wird ietzt nach diesen! Ueberfall vielleicht eintreten.�

Der Ililtrer elirt Lilien Stettin
Groszkreuz des Deutschen Adlers überreicht

Das Großkreuz des Deutschen Adlers, das dem 75sährlgen
Dr. Sven tdedin von! Führer verliehen worden if,
wurde diesem Freunde Dciitschlaiids von! de!!tschen Ge-andten ln siockholni bei einem Empfang im Hause des
vrschers überreichn

Ministerialrat Dr. Zlegler vom Reichsministerium file
Volksaufllärung und Vropaåaiida überreichte dem fchwedischenForscher leichzeitig als hrengabe das erste Blatt des� entra sAsieniAiias Dieser Atlas, der mit Hilfe
der Deutschen Forschungsgenieinschaft in Deutschsand her-
estellt wirft, faßt die geographtschen Forschungen von Sveu
sedttt in A ien abschlieszeitd zitsaitimen nnd ist die erste genaue
kartographtiche Wiedergabe der weiten bisher unerforschteiiGebiete von Jnrierasietn



Der Schurkenstrricli iiit ttortvegischen Jössingfjor .
Unser Bild zeigt oben den britischen Zerstörer ,Cossak«,der iiit Aiistrage der britischen Admiralität als Piraten-
utid Verbrecherschifs den Ueberfall attf den deutschen Han-
delsdauipfer ,,Altmark«  unten! in dem Jöfsitigfiord durch-gefti t t.

Scherl-Waaettborg, Associated PreßiWagenborg  m!.

staune ..itretettierc« iii desto«
Engtifche Frechheit auf deii Gipfel �getrieben

Uni das dttrch den uiiinenscijlictjen völkerrctijtstvidrigeii Aii-
fchlag auf bie_��1iit_11iart" fihwer belastete internationale An:eheii Großbritaiinieiis zu retten, wird ietzt plötzlich eine
Attacke gegeti Norwegeii iiiszeniert Die Londoner Sonntags-
ist«-esse sucht 11i1i_ einzig dastehetider Frechheit den völterreclitiäd
widrigen Aiigriff auf bie »Altmark« weuigstetis nach aiissjeiihi_ii damit zu rechtfertigen, daß Norwegeti dei« Vorwurf gemachtlvird, seinen Verpflichtungen als iieutraler Staat iiicht iiacljs
gekommen zu fein. Der Aufkcniitiiiisier Lord Halifax hat sogar
bei der itortvegisiiheii Fiiegieritiig einen forttielleti Protest er-hoben, der fasi wie die Hlndroijiing britischrr Reprefsidniaszs
nahmen klingt. cis«

Die.P»lilkerrechtsbrecl-jer, die des! geiiieiiisteit Mord auf
beiii Gewissen haben, etttblödcst sicti also nicht, jetzt auch iioch
liaopieriieiizrotefte loszitlasseik Dauiit wollen sie ihr blutbefleck-lesp Gewissen entlasten! Aber eine so stluntpe Methode, durch
iterlogetie Borwurfe nnd tttivctsritiitnle Drohungeit sich nach-fraglich retitwafcheti zu wollen, l.«-:itt t-i-.«a»ettds.verfattgeii. Eng-lattd hat sich, wie die Stiiitmctt aus alte?- Welt beweisen, durih
deii feigen llebersall aus die ,,AltI«----rk« litoßgeftellt tiiid dürftebald tiberall als der brutale Feind der kleineren Staateii er-laiint sein.

In der Weste gesunken
Neue Opfer des englischen Krieges.

Nach eiiter Londoner Meldung sind in der Nordsee die
beiden chtvedisclieti Dampfer ,,Liaua« und ,,Osined«11646 un 1545 Bruttoregistertoitneni gesunken.

Der holländifche Dampfer ,,Ameland« �537 Brutto-
egistertonitens ist kurz nach der Abfahrt aus Hoek vaii Hollandin der Nordfee auf eine Mine gelaufen. Das Schiff wurde in
iiitkendeiit « ustande von der Besahitttg verlasett, die von dem
�Dampfer � ontferlanb� gerettet wurde. Die» _ineIa1ib" befandlich auf dem Wege itach Niederlättdifch-Oftindten. Das Schiffst inzwischen gesunken. Einige Mitglieder der Besatzuug sollenleicht verwundet fein.
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: ROMAN.� VON BARBARA GAUGENWALD
Vertriebsrecht bei« geeixtliitcltlzsxtåräiåu rrieläireickiyifetitiäffkiee Brette· G.m.b.h..

Of! tNachdriict verboten!
Martha, die Haushälteriiy geleitete Fräulein Doktor,

wie sie jetzt anstatt ,,Fäulein« sagte, als sie zttm fuiiften oder
sechfteti Male -kam, die Treppe hinauf. Sie führte sie über
die Galerie, über deren Balustrade Teppiche in verbliebenen
nnd köstlichen Farben hingen, unb öffnete die Tür zuni
Empfangsfalon
. Herr Konsul bäteii das guädige Fräulein, hier zu

warten. Er sei wieder auf, Gott fei Dank, sagte Martha
ehrerbietig-und auch vertraulich. Sie hörte das Gras
wachsen und wunderte sich über des Fräuleins Unbe-
lvegtheit. . . · _Der Rauiti war groß, ohne Bilder, init einein Fliigel
in der �JJiitte. Allentljalbeii standen alte Porzellane.

Anna wandte siih dein großen Balkoii zu itnd sah
hinaus. Sie hatte eine große Schwäche in den Knien, deiiii
sie hörte ihit kommen.

Die Tür ging aiis.
Herr Aklö stand auf der Schwelle, in eiiietit dunklen

Anzug und ntit herrlicher Perle. Das weiße Haar war
init äußerster Sorgfalt gebiirftet, und das sonst frische rosa
Gesicht mit den großen Wangen trug eine feierliche Blässe.
Es waren ihni iiber Nacht Erkenntnisse gekommen: Wie
iiian die Jugend aui besten fefthielt. Wie man noch einmal
neu leben konnte. »

Er ging auf sie zu und führte sie init einer ritterlicheti
Geste zii einem Sessel. «

Er habe sie, sagte er, hierher. zu sich gebeten, trotz
seiner Bedenken, weil er ja nicht eiitinal recht wisse, wo
und wie sie wohne und ob er sie� überhaupt aufsuchen
dürfe und wie es auf sie nnd für sie wirke, wenn er käme.

Aiiiia lächelte angstvoll. ·
»Warum setzen Sie sich denn nicht, Herr Koiisiil Aklö,

Sie sind doch krank gewesen«
Er lachte. Nein, es gab Augenblicke . . . n

liebsten wolle ei« sogar knien. Er senkte den Bli
ihre Augen. «

,,Wollen Sie. meine Frau werdens«

in, ain
fest in

"511 der

Zwei lirttiliiie Fritititer zttsamniengettoßeii
Die britischen rachtdainpfer ,,Gret!ftotie Castle«5853 VRTJ und ,,C e l d ale« i4218 BRTJ stießen, wie aus

urban tSüdajrtkal über London gemeldet wird,
Mitternacht zusammen. Der ..Cheldale« sank innerhalb dreiMinuten. Der Kapttam dei I. unb 2. Ofsizier und 13 Mann
der Besatzuiig des ,,Cheldale« werden vermißt· Der 3. Offtziender Bordtuu er und 17 Mann konnten das Land erreichen.

Die bitter der liritiltiieti Motdtat
Ein Schwervetsletzter gestorben

Bei deiti völkerrechtswtdrigeu Ueberfall dei Etigläitder aiis
die »Altmark« tm JöfsingFjord iii der Nacht voiti I6. zum
17. Februar sind folgende Niannscliafteii des wehrloseii beiii-
sihcn Handelsdainpfern ermordet worden: Otto Steiider, Fritz
Bremen Ralph Steffen, Waldeiuar Path, Walter Roten, Frit-
Sauermann.

Tödlich verwundet und iiizwischen währeiid der Nacht im
Krankenhaus Ehriftianstiiid gestorben tst der Stewart: Ernst
Meyer Christian Clausen iind Walter Augustin lie en iioch
schwerveriviindet tn detii Krankenhaus. Haus Bei-nd eii ivird

vermißt iiud ist wahrscheinlich i111 Wasser schwiiiiiiiend von
den Engläiiderii abgeschoffen worden. Heinrich Schiller, Hugo
Horst tiiid Wilhelm Wiihert liegen schwerverwtiitdet iiti Pen-
stonat von HatigesDalana bziv. aii Bord der ,,Altniark«.

. . «· .
Wie die �ibaiaiiia iiberiiiilen wurde

Gefälsiliter s0s-Ruf englischer Piraten.
Das in Rio de Janeiro rrscheitieiide Blatt ,,Gazeta de

lliotirias« veröffentlicht eine attsfiihrllche Darstellung des eng-
ttsiheti Ueberfalls aus den deutschen Daiiipfer ,,W a ka iii a�, die
sich auf Aeußeritiigeii englischer Matroseii und aiis andere Be:-
weise hüllt, die die Zeitung in Händen hat. Jn dieser Schilde«iuitg wird folgendes festgestellt: «

1. Di ,,Wakama« wurde durch englische Krie sfchiffe
innerhalb der braslliaitischeti Ho eils-
g e to  s f e r angegriffen und darauf voit der eigenen Besabuitg
versenkt. Die Verfolgung des deutschen Frachtdampfers wurdevom Lande aus init dein bloßen Auge von Zettgen beobachtet,
die auch Schüffe englischer Kriegsschiffe hörten.

2. Englifche Fltigzettge utachteii daraus Jagdaufdiedeutscheu Rettuttgsbooth die von beiii MG.-Feitei
der Flugzeuge getroffen wurden, wie der Zustand beweist, indeindsie an der Küste des Staates Rio de Janeiro aufgefunden.witr en. .

3. Erst viele Stunden später wurde ein s0s-Riif gesendet,
offensichtlich durih ciiis der englischen Kricgsschiffq um den
Eindruck zu erweitert, daß der Aiigriff außerhalb der Hoheitssgetväfser erfolgt sei. Die Schiffe, die zu dem in beiii SOS=tIiuf
angegebenen Ort eilten, fandctt jedoch keinerlei Spuren vor»
so das; aiiziiiiehtiieii ist, daß die in dem S0s-Rtif bezeichnete
Position gefälsrht war. Soiift hätte ziiiii Beispiel der brafi-
lianische �Dampfer ,,Bage« bestimmt iioch Rettungsboote fiiideiiiuüfseit, die jetzt angetrieben wurden. Diese Ansicht des iii Rlo
erscheinenden Blatt-es wird durch den tiierktvtirdigen Zeititiiters
schied bestätigt, der sich daraus ergibt, daß die erwähnten
Aitgeitzettgen die Verfolgung und Lieschieszuttg des deutschen
Daiiipfers zwischen 7 tiiid 8 Uhr morgen?» beobachteten, wäh-
rend der S0s-Rttf erst um 2V: Uhr nachmittags erfolgte.

4. Niehrere Beugen sahen an Bord des ettglischeii Kreuzers,,.8;!atvkiits«, als dieser iii denTsZafeii voit Rio de Jaiieiro eins�lief, u: ge Leute voti der ,, akania« was darauf schließen
läßt, �um sie Mitglieder der ,,Walama -Besahung, die nicht ge-tötet um n11 waren, voii deni englischen Kriegsfchiff gefangen-
genommen wurden.

5. Eine der Kanonen des englischen Kreuzers ,,Hawkitis«
wies deutlich Spuren von Abfchitsseii auf, die erst vor wenigen
Stunden erfolgt waren.

� Sängern de Noticias« kommt auf Grund dieser Tatsachen
Feststellung, daß der englische Admiral Harwood feineZeit verloren habe, wenn er nach diesen zahlreichen Bewei en

für das Vorgehen der Etigländer init seinen Erklärungen ie
brafilianische Oeffeiitlichkeit irrezuführen suche. Brasilieus Pro-testuote beweise, daß das Land entschlossen sei, gegeii derartigePirqtenakte in feinen Hoheitsgewäsfern vorzugehen. Die Tat-
sachen fprächeit lauter als die Worte des Admirals Seiner
britischen Majestät

Sie wurde weiß und schloß die Augen. Konnte sie
wohl je wieder ein Wort hervorbringen? Sie nahm ihren
ganzen großen Willen zusammen. _ »,,Ja«, sagte sie. Dann stand sie hastig auf, machte
eine Bewegung zu ihm hin, stand dicht vor ihm und
schwankte gegen seine Brust. Er nahm sie aiis, itm sie zu
küssen. Aber sie wandte ihr Gesicht ab. Warni lag ihre
Wange an feinem Hals. Er fühlte, 1vie eitrZitterii sie
überiief. Und dann begann sie ztt weinen. «

Glücklich ttud erschüttert hielt er sie fest. ,,Liebste
Aiina«, sagte er zärtlich, ,,liebstes Kind . . .«
F- 1 H -� -- «·- -� «�- ; �- - �__ �- �-

Spät am Abend öffnete Anna das Fenster ihres
kleinen Zimmers und stand lange tut Nachthemd am Ge-
sims. Dttstetid strich die Mailuft zum Fenster herein. Eine
weiße Wolke schwebte unter den Sternen hin.

Anna trat vor den Spiegel. Sie sah sich an iitit deti
großen Perlen am Hals, iii den Ohren und am Finger �
sie hob ihre linke Hand bis iii Höhe der Wange � tiiid
lächelte zufrieden. Wie verändert sah sie aiis, seitdem fie
Aklös Brautschmiick trug. »Jetzt beginnt es also auch für
niich«, sagte sie. ,,Etidlich. Endlich. Man inttß zu wartenswisseii «

Dann lieutertte sie, daß aiis der Koiuiiiode Briefe
lageti, die in ihrer Abwesenheit gekommen trinken. Sie
fühlte sich von einein liitlicltageti ergriffen, als sie sie
ltegeti sah. Jch sollte sie aiii besten nicht einmal aiischaiteii,
geschweige denn leseti, dachte sie tind fröftelte. Sie machte
das Fenster zu.

Dann nahm sie sie doch.-
Albert Sroka schrieb � der Brief kam von Rinden,

seinem elterlichen Gsltc �: ,,Georg tst gestorben. Jetzt bin
ich Herr von Ruthen Bist dti nicht auch sitt mich zu-
frieden, Anitass Anna, dies, der Wald, das Feld, der
Stall und eiti altes F!atts, dies ist der Platz, aiis detii
ein Landsknechh wenn der Kriegslärnt vorüber ist, feinen
Frieden findet. Anna, ich hab� �Dich gern, wenn Du
manchmal auch iinbegreislich böse bist, »denn Dtt verstehst
mich ja doch. Jch habe mich mitten im Dicken-als iiietuan-d
es fah, auf die Erde gelegt und habe den Boden geküßt.
Ich bin zu Hause.

lind Deine kühnen Pläne? Da ich so uiierwartet
heimkehren durfte, will mich das Gelingen auch Deiner
Pläne nicht mehr iittwahrscheiiilich dünken. Aber, Anna,Zitscheide nach Deinem Herzen. Alles andere ist nicht vonauer.�

ppVtiiktkitiiklls Beruf ist Mord«
Aufruf Gauleiter Bohles an die Hatidelsmariue
Der Leiter der Auslandsorgauilatiou der NSDAP., Gott�

letter Bohle, als Hoheitsträger der deutsihen Seefahrt uio
Leiter der Neichsverkehrsgtuppe Seesctiiffahry Staatsrat Es·
bei-get, erlassen gemeinsam aus Anlaß des englischen Bec-
brechens itn JossiugsFiord einen Aufruf, in dem der wie�an den deutschen Seeleiiteu bei �altmarr� und der .,Wakama«
auf das schärfste angeprangert wird. Diese slingste Hetdentit
der brttls en Mariae ftempele brttische Seeleute zu Piraten
ictiid Bett: e aiißerljalb der Reihen aller anständigen Seelen«er e .

Weiter heißt es iii dein Ausruf: »Diese beiden Verbrechen
offenbaren dieselbe iiiedrige Gesinnung wie bie Ermordungwehrlofer deutsche! Seeleute tiiid Luftsclilsfer durch die Be-
satzuitg der ,,Baraloug« unb ber »Kiilg-Stkfsclls" ini
Weltkrtege. Sie sind Ausfluß des jüdischeii Geistes. dein bei
britifche Kräniervolk ini Laufe seiner Geschichte immer gedient
hat tiiid init deiii es sich ein Weltrelch zusaniiiieiistabl

Kameraden! Das ganze deutsche Voll unb besonders die
deutsiiieu Seeleute wissen, tvas von England zu erwarten ist:
kein ritterlicher Kanipf, sonderii Meucheliiiord Die Etu-
porutig der Kiiltiicftaateti dieser Erde wird sich gegen Eris-
land richten. Britaniiietis Beruf ist Mord. Das hattitxsi dei« Erste Lord der britischeii Admiralität eriieut be«w e en

Die tiationalfoztaliftische Bewegung und die deutfche See�
schlffalirt seiikeii die Fahnen vor den braven deutschen
Seeleuteti der ,,Altrtiark« tiiid der ,,Wakania«, die eingedenk
eitter ruhmreicheii Tradition und getreu deiii iiiivergleiihlicheei
Vorbild, das die Kameraden der Kriegsmaritie geben, i
Leben einsetzten ttnd hingaben. Sie fielen für bie Ehre der
detitschen Flagge und sitt die Freiheit des Reime-s» Den
tpinterbliebeuen möge das iiiaiiiihafte Sterben der llliäiiner
von der »Altmark« tind der ,,Wakama« Trost geben lliiser tief-
eutpfittidenes �Mitgefühl und unsere ganze Fürsorgegilt den Vätern. Miitterin Frauen tiiid Kindern der brave»
Gefalleiien

Seelettte, Kaiiieradenl Jhr fahrt weiter mit euren Schif-
seti unter dem CZl-egeszeicheti, Die Seeschifsahrt über-
nimmt das Vermiichtnis der letzten Toten auf See. Es heißt:
Pflichterfüllittig bis zum letzten Eitifah für unser großes, herr-licltes Volk. Es ebe der Führers«

st-
Motatilche Verkommenheit

Inzwischen macht Englaitd den zvttischen Versuch, das völ-
kerrechtswidrige und brutale Vorgehen gegen die »Altutark«
vor der Weltöffeiitlichkeit zu rechtfertigen tiiid den tatsächlichen
Tatbestand zu verschleierti So sprechen die Londotier Blät-
ter plöhlich von einein großen Seegefecht, ja eine Pressestitiiitie
spricht sogar von eitier ..Seeschlacht iiti Sitte Nelfons« Sie
werden sekundiert voti beiii englischen Kabineitsiiiitglted Sir
Samuel Hoare, der erklären ließ, er habe sich ,,gefretii«, als
er von deni ,,tapfereu Kann-f« gehört habe Schließlich wird
sogar von einem Glückwiiiifch Churclttlls aii die ,,Cossak« be-
richtet. Wie ittan bei diesem gemeinen iieberfall auf ein
friedliches Handelsscliiss voii ctiieiii Seeigefechi sprechen kamt.
ist uits fchlechterdiiigs itnverstäiidlich Der ,,tapfere Rumpf"
hat lediglich darin befrimben. daß die Engläuder die wehr-
lofeu deutschen Matroseii wie Freiwild abgekuallt habeii Dar-uber feine Freude zu bekunden tiiid die Tiliörder inii einem
Glückwttnfclitelegraitini auszuzeicliueiu zeugt von eiiiem gerade-
Ztä titigttalifizierbareit iiioratischen �Iieffianb.� enn weiter von englischer Seite behaupte: wird, daß die
,,Altniark« mlt drei Geschüßeti bewaffnet gewesen sei, so ist das
eiiie glatte Lüge. die schon diirch die Bekundung-iii der norwe-gifchen Mariae wiederlegt wird. Wäre bie ..Altmark« mit
Geschützeu ausgestattet gewesen, dann wäre die ,,Eofsak« wahr«scheinlich gar nicht an bie ,.Altinark« herangekommen. Ver
euglische Rundfutik behauptet ferner. ein Letttnant habe die,,Altiitark« mlt dem Revolver in ber Hand erobert. Damit Eder klasstsche Beweis dafür gegeben, daß das deutsche Schiiicht bewaffnet war, benn aitdereusalls wäre so etwas iitemat
möglich gewesen: Die englischen ,,Nechtserttgtiiigs.verfitche« sindalso nichts als leere Ausflüchte und gemeine Lügen, inii denen
England die Verantwortung sitt das Mordverbrechen Chtirs
chills voit ficli abwälzen möchte.

Und im anderen Brief Senat!- ,,Denke Dir, ich habe
den alten Max hier getroffen. Ach, alte Liebe rostet ni .
Aber Anna, beuitrtthige Dich nur für ihn nnd nicht f
mich. Es geht mir wie damals. Es gibt nur einen Albert
Stola.  ltnd natürlich auch nur eine Jettnh, und deshalb
sind wir beiden unvergleichlichen fiireinanber wie ge-
schaffeii;.! Aber feiern, bewundern, begleiten, verwöhnen,
das las; ich mich natürlich. Schließlich ist er inein Vetter.
Schließlich bitt ich iitir�s schuldig. Mir unb meinem Ab-
gang aiis deiii Haus der Creszenz Liebe Anna, alles dies
tiatiirlich itttr ini �Rahmen tiiid aiir-iinterftiihung einer
Vadckitr . . .« ·

Vlniia lachte. Ja, sie hatte es getotißt, daß Niax hin-
fahren würde. Maii konnte sich, wenn es tim Jetitth ging,
auf jeden verlassen. Eine Haßwelle ging ihr übers Herz.
Und Jennh war also treu.

Bergaß Aniia ganz Herrn Aklö? Nein, alles war gut.
,,lliid jetzt tvill ich noch einmal unsere Wege trennen.�

Lange saß sie iioch auf beiii Bettrand uttsd fror. Sie
konnte nicht schlafen. Die Vergangenheit nahm wieder den
Kampf auf mit der Gegenwart.

Sie schlief end-lich ein. Aber einmal tiiitteit in der iiiacht
tiiid itiitten aiis dem Schlaf setzte sie sich im Bett auf. Star
Gesicht war in Tränen gebadet. Anna hatte so schwer ge�-
träumt. ,,Ja« � sagte sie �- ,,es ift ein Betriig, ein
einziger Betrug. Aber nicht nur wie ich lebe, sondern auch
wie das Leben es mit mir treibt. Es tst ja iiirgends ein
fefter Grund«

Jhre Haiid tastete uitd suchte iii der Dunkelheit etwas
iii einer kleinen Trithe, die an der Waitd stand, dein Bett
gegenüber. Es war ein ganz schiiiales Zimmer. Sie suchte
und wühlte, aber am Ettde nahm sie doch das Bild nicht
heraus. Sie zog ihre Hand zitriick, ließ sie müde über beiii
Kopf auf dein Kissen liegen und drehte dann das Gesicht
ziir Wand. So, als stünde jetzt niemand vor ihrem Bett,
der ein Recht dazu hatte und vor dem sie fiel! verbergenniüßte · IG

Es vergingen ein paar Jahre bis zum ersten Besuch
Ider Fraii Aklö iii Rutheiu dem alten Fauiiliengut der
Skolast.

Einmal hatten» Srokas sie ktirz besucht, als die lieber-
tragtittg des Hofes auf dem Grundbuchamt stattfand.

tFortsepurig folgt.!



Aitariäe niii vier Geleitziige
Danipser, Tanlsclfiffe uiid ein Zerftiirer versenkt.

DNB Berlin, 19. Februar.
Das Oberkotnmaiido der Wehrniaclft gibt bekannt!
Im Westen geringe örtliche �llrtillerietätigieit.
Jn verschiedenen Seegebieteii wurden iviederuiii vier

feindliche Geleitziige von usBooteii erfolgreich an«
gegriffen.

Aus drei Geleitzügen heraus ivurdeii Dainpfcr uiid
Tankfchisfh aiis dein vierten ein Zerftörer versenkt, der
zti deii Sicherungskräften dieses Geleitzuges gehörte.

Es war ver Zerftörer »Meine«
Die Engländer haben jetzt die ini deutfcheii Wehrmacht

bericht gemeldete Versenkung eines britifchen Zzerftörers n;gegeben. Wie· aus London gemeldet wird, handet es fiih da ei
nin den Zerftiirer ,,D a r i n g".
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war
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so iiete deiiiisiie rdsidvsdtisiiiiiiier
Kopenhagener Geisickitsverlfaiidlnng bestätigt die ritterliihe

Seekiiegfiiliriiiig
Ueber den Untergang des baulichen Dainpfers »Cha-Ztitie iillaerft�. ber am l3. Februar in der Nordfee iiiiteiner Ladung Phosphatdiinxier aus illiarokko von eiiieiii deut-

fcl!eii lliBoot versenkt wurde, fand vor dem Kopenlicigeiier
See- und Handelsgericht eine Verhandlung statt, zii ber ber
sittiiiiäit und die gefanite 30 Mann starke Vesatziiiig erschienenwaren.

Der deiii Gericht vorgelegte Bericht des Kapiläiis erwiessich als eine erneute Widerleguiig der immer wieder auf-
taucheudeii seiiidlicheii Liigen voii einem angeblich rücksichtss
loseii Vorgehen der deutschen Kriegsniarine in der Seekriegs
sührung Er besagt nämlich, daß der Komiiiaiidaiit des deut-schen llsVootes vor der Verfenltiiig der ,,Clfaftiiie Maerfk«
jedes einzelne der drei Retlungsboote befragt habe, ob alle
Mann der Befatznng an Bord gekommen seien, das; er sich
aiich vergewifsert habe, ob Wasser, Proviant nnd Kompaß in
den Booten seien, nnd das; er endlich erklärt habe, er würde
eine Piitteiluiig über die Position der Boote stinken lassen.di:
x Die großen Erfolge der deutschen Seeiriecifitliriitikf sindden Eiigländerii ans die bleiben gefallen Von Tag zu Lag
vermindert sieh die britifcl!e Handelstoiiiicige iind gleichzeitig
ivirkt die Unsicherheit bei englifchen Gewäffer abfchreckend aiisdie iieiitrale Schiffahrt, fo das; sie das Rifito einer Todes-
sahrt nach England begreislicheriveife nicht iiiehr iibernehineiiwill. Die iieiitraleii Reeder gewinnen iniiiier iiiehr die lieber-
zeugiiiig daß die britifche Kriegsslotte trotz aller gegenteiligenBeteuertiiigeit Cliurclfills tiicht in der Lage ist, ihnen etiieii
wirksatneii Schutz gegen feindliche Eiuivirkiiiig zii garantieren,
So sieht sich das britifche Jnfelreiclf eiueeeriiflhaften Be:drolitittg fein" Nerforaiitig mit �Jialiriinastiiitteln, Rohftoffeii
kund sonstigeii kebeiistwtwendigeii Waren gegenüber, ohne das;es ihm möglich wäre, eine Aeiideruiig dieser bedrohlicheii Lage
herbeizuführen. Aus Wut über seine Ohnmacht weiß Englandnichts Besseres, als durch niederträchtige Verleuni-
dringen den Gegner einer uiihiinianeii Seekriegfiihrung zu
befchulbigen. So ließ das englische Liigenminifterium durch
Rundfunk und Presse diese lügenhafte Vehau titng verbreiten,daß deutsche U-Voote oder Flugzeuge bei S ifssverfenkuiigen
Rettungsboote beschädigt und dadiirch den Tod vieler neutraler
Seeleiite verfchuldet hätten Diese unerkiörteii Behauptungen
sind von deutscher Seite sofort aus das fchärff e zuriickgeiviesen
worden. Nunmehr werdeii die englischen Greuelfabrikanten
auch von neutraler Seite Lügen gestraft. Vor dem Kopew
hagener Seegericht hat die Befatzung des dinifchen Schiffes
,»,»Ehaftine �JJlaerfi&#39;� deni deutschen U-Boo»t-Koiiitnandanteii,»derfich zur- Versenkung des Schiffes entschließen mußte, das Zeug-nis aitsgeftellt. daß er in völlig einwaudfreier uiid ritterlicl er
Weise um die Sicherheit der Schifssbesatziing besorgt war. Ja
gleicherWeife haben sich bisher schon zahlreiche andere Neu-trale und auch englische Seeleiite lobend und anerkenitend
iiber die zuvorkoiiimeiide und ritterliche Behandlung burch die
deutsche Kriegsinarine ausgesprochen. Damit werden die ge-iiieiiien Vefchuldiguiigein die voii deii eit lischen Kriegshetzerngegeii die deutschen U-Boot-Mäiiner erhogen worden find, vor
aller Welt als iiiederträchtigc iiiid unverfchämte Verleiiiiidiiiig
entlarvt· Einen Fall ,,Baraloitg« gibt es nur in der eiiglischeii
Mariae. Nur in England war es möglich. daß der Kapitäii
dieser U-Boot-Falle, der im» Weltkrieg ivehrlofe deutscheU-Boot-Männer kaltblütig tiiederkitalleii ließ, in die britifche
Admiralität berufen wurde. Herr Chnrchill hat es für gut be-
fiiiideii, einen Tlliöriser unter feine Mitarbeiter« einzureihetr Es
kann daher nicht wnnderuehnicin das; er auch deii iinverfchäm-
lett Ritit besitzt, den gleichen �Entwurf gegen deutsche Seeleiite
zii erheben. Die Ilselt tue-is; jedoch, das; der Ehrenfclfild
der deutschen sirsiegsiiiiiriite rein nnd iiiibe-
fleckt ist nnd daß« auch die gcineinsteii Anivürfe das Ver:
trauen iii die ritterliche Firiegfiiltriiiig der deutschen Wehriiiiicht
iiicht erfchiitterii können,

Jäinmerliche Spiegelsechterei der eiiglifchen Mordpirateii
Nachdein die britifche Admiralität sich des beifpiellofeii

uiid inenscheniinwürdigeii Piratenübersalls auf das unbewaff-
iiete deutsche Handelsfchiff »Altmark« gebrüftet nnd mit zynis
fcher Offenheit aller Welt verkündet hatte, daß« die brtitale
Verletzung der itorwegifcheii Hoheitsgewäffer durch englischeSeestreitkräfte init voller �Billigung unb auf Befehl der bri-
tifcheii Regierung erfolgt ist, inacht Reuter ietzt einen Recht-fertigiingsberfuch, der iii feiner Art iiiir als jämmerlich und
daiiiit höchst aulfchliißreich für die �ilJiethoben der bri-
iischeii Lügenpropagaiida bezeichnet werden kann.

Reuter erklärt nämlich, Deiiifehlaiid habe iiorivegifche Ge-
ivässet andaiieriid benutzt, �um der Verfolgung durch britifcheSchiffe zu eingehen, iiiid versucht hierdurch, vor der Welt als
iiigendhafter Wiederherfleller eines riickfichtslos gebrochenen�Rechts aufziitreteii Nach allen anerkannten Gesetzen desVölterreclits aber ist die Schiffahrt iii den Kiiflengeiväfferii der
neutralen Staaten frei. und England hat von dieser Freiheit
iiusgiebig Gebrauch geitiacht. Nach dieser höchst blainableii
Heuchelei beiiiiiht sich Reuter weiter, den flagraitteii
Bruch der priitiilivfteii Ziegeln des Völker-rechts d n ich England dadurch a ziifchivächeiy dafz es im
Ziisainiiieiilfaiig niii deni Untergang der englischen Dampfec
Thomas Walton« nnd .,Deptford« sowie des griechifcheiiSchiffes ,,Garoiifciila« innerhalb norweglfcher Hohe tsgewäfferdie lügnerifche Behauptung aiiftellt, Deutschland habe nor-
iiiegische Geiväsfer dazu benutzt, . riegsmaßnahmen gegen Eng-taub unb andere Staaten bnrdiaiifilliren.

um fein eigenes Biibcnstlicl zu decken, versucht man
also, Deiilfclflaiid die Schuld niii Untergang biefer Schiffe an-
3udichteii. Diese schon oft angewannte, aber längst dnrchschaiite
Spielregel der englischen Propagniida ist ebenso durch«sichtig ivie dii in in Denn das; deutsche lliiterseeboote zur
Zeit des Untergangs der drei genannten Schiffe sich überhaupt
nicht auf dein iit Fsrage koniiiieiideii Seegebiet befunden haben,
das; also der liniescffaiig dii-sei Daiiipfer keinesfalls ans Mast·
iiahuieii deutscher llBoote ziiriickgefülfrt werden kann, wurde
iiereits in einein Notciiitieclfsel zwischen Deutschland nndilkorwegeii e i ii de n t i g lla i gefiel lt über den der nor«
ivegiiclie Aiisteniiiiiiister Rohr am 20. Januar vor dem Stvktittg
erklärt, daff iii  einem Falle erwiesen sei, ob die drei Dampfer
eorpediert worden find.

Die iiorivegifche Regierniig habe, so erklärte der Minister,
die deutsche Regierung gebeten, diese {fälle auf die Mog-
lichkeit hin zu unierfnchen, ob es fich hierbei vielleicht um
Verfenkungeii seitens deutscher U-Boote gehandelt habe. Unter
cinsdriickliclfein Hiniveis aiif die Behaiiptiinfi französischer itnd
liritischer Zeitungen. die geschrieben liätten, Deutschland hätte
deii Krieg ans norwegisches Gebiet ausgedehnt iind Frankreich
nnd Grofzbritaiiiiieii würden das gleiche tun, stellte der nor-
ivegifckfe Lliifieiiiiiiiiister iiailidrtickliclfft fest. das; für eine solche
�Jlnfichl lein A ii laß befreite Die deutsche Regierung habe
geantwortet, das; sich deutsche UVoote in keinem Fall
iiiiierhalb der iiorivegisclieii Hoheitsgeioäfser befunden hätten.

Lilioraliiche Verkommenheit
Auch foiift fehlt es nicht an englischen Versuchen, das völ-

kerrechtsividrige und brtitale Vorgehen gegen die ��,�2lltmarl"
vor der Weltöffciitliclileit zu rechtfertigen nnd den tatsächlichen

� Tatbestand zu verschleiern. So sprechen die Loiidoiier Blät-
ier plötzlich von eineiitgroßeii Seegefecht, ja eine Prefsefliiniiie
spricht sogar von einer ,.Seesclilacht im Sltle Nelfoiis«. Sie
werden sekundiert von deiti englischen Kaliineitsmitglied Sir
Zauinel Haare, der erklären ließ, er habe sich �gefreut�, als
cr von deiii ,,tapfereii Kanipf« aehört habe. Schließlich wird
sogar von einein Glückwuiiscli Churckfills an die ,,Cofsak« be-
richtet. Wie man bei biefeiii gemeinen Ueberfall aus ein
sriedliches Liaiidelsschisf von eiiieni See efecht sprechen kann,
ist uns sclilechterdings iinverftäiidlich ·..er ,,tapfere Kainpf«
liai lediglich darin bestanden, daß die Engländer die wehr-
lofeii deutschen �liiatrofen wie Freiwild abgekiiallt haben. Dar-iiber feitce Freude zu bekunden und die Mörder niii einetii
lslliickivunfclftelegraiiiiii iiusziizeichiiein zeugt von einein gerade-
iii iingitalifizierbareii nioralifcheii TiefftaudWenn weiter von englischer Seite behaupte: wird, daß die
»Altiiiark« niii drei Gefchiitzeii bewaffnet gewesen sei, so ist das
eine glatte Lüge, die filfon diirch die Tiekiindungen der iiorwe-
gifiheii Mariiie iviederlegt wird. Wäre die .,Altmark« mit
Gefchützen ausgestattet gewesen, dann wäre die ,,Coffak« wahr-
i-�heinlich gar nicht an die »Altmark« herangekommen. Dei«
englische Rundfuiik behauptet ferner, eiit Letitiiant habe die�.�!lltinarf" inii dein Revolver in der Hand erobert. Damit ist
der klaffifclie Beweis dafür« gegeben, daß das deutsche Schiffnicht bewaffnet war, denn aiidereiifalls wäre so etwas iiieiiials
möglich gewesen. Die englischen »Rechtfertigtingsverfiiclie« sindalso nichts als leere �Jliisiliiclite und gemeine Lügen, iiiit denen
England die Lscraiitivoistiiiig für das slliordtierbreclfeii Chiu-
chills von fiel! abwälzen möchte.

" &#39; i l l i t t.
F�lhlahrskul� Bkiiiälispsikikifsfiihwäkäkkhikikkiåiiii"kå. piikikkkmäsfördert bie Schlactenaugicheidun .cegt Daemtäiigteit u. Verdauung«aii, verbessert die Bliitbeichaffen eit. Jn Adern» Mag» üieformh.

MERM- kiii TLMMM
Beim ersten Ltiigrisf iii deii Bach geschickt. «

P. K. Jrgeitdwo aiif eiiieiii Fliigpliitz aii ber Nord-leelü fie, und ein Tag wie jeder andere aiich �- kraftlos.
Leider, denn seit Wochen warten wir inGemeiiifchasi iiiit den
Flugzeiigfiihrerii und ihrer braven Bodenmaiinfchast daß end-licli wieder einmal etwas gefchiel t. Will der Tomniy gar iiicht

abei ist doch alles so schönfau rl einem ,,ivarmeii Empfang« vorbereitet. Person-
iiett schreiten wir iiber den Flugplatz und liebkofeii iiiit den
Blickeii alle die schönen ,,Vogel««, die Jäger, die ivie zum
schnellen Anspritiig geduckt zuin Alartnftart bereitftehen. Da?Haben wir richtig gehört?
» �Eine Briftol-Bteiiheiiii heute morgen  am l6. 2.!von einer Ajkefserschinitt durch einen Unteroffizier iiber der See

abgefchoffen!� Wo? fragt itian fich fchitelt durch, und
wenig später fliegen wir in einer Maschine zii dein Einseiti-iiafen, wo tvir den Lnftsieger tresfeii wollen. Schoii setzt die
klllafckfiiie ziir Landuiig aii. Wo ist Yiiiifer unteroffiaier�? Dakommt der aiigeiiblicklich jüngste Sieger der deutschen Lust:
ivasfe anch schon strahlend iiber den Platz. Wie ein großer�Einige, der sich iiber einen eben gelungenen Streich freut, so
begrüßt er mich. Wenig später sitzen wir bei einem sehr realen,,«Feft·efsen« zusammen: Linsen iiitt Speck. Dann erzählt unter:offizier O: e

" "..Es war am Freita«gniorgeit, als wir plötzlich eine
� l a r in iii e l d it n g empfingen. Rein in den Vogel und ab in
Richtung See. Ueber und neben iiiir die Kanieradeir. Ver-
daiiiiiit schlechte Sieht. Die �Motoren arbeiten wie inimer seeleii-rithig auf volleii Toureir Da � eine ilikafchiiie koniiiit iii iiieiti
�lilicffelb. Wolkenfe eit nehmen sie schiitzeitd weg. Sei! mußdeii »Kerl finden, a a, fetit sehe ich ganz deutlich. wie er aiisden Wolken hervorflößt

. 4 · - .Zeit ersten Eli-fing genossen
Haken, ein Toninitfl Worte! �Bruchteile von Sekunden

überlege iih das alles, daiiii jage ich iiiit der Kiste heran.Hoppla �, der Toniniif fchiefzt auch ans seiiieiii �m65. Jch lasse
kaum eine Hiiiid voiii Stenerkiiiiptieh fliege ihn günstig aii und
betätige alle Waffen. Jin ersten �Einflug getroffen.iinb wie! Der Toiiiinn rntfiht iiber die Flügel ab in den Bach.
Seit! brehe noch eiiie Runde, niii vielleicht die treibende Mann:
sthaft zu sehen, denn schnelle Hilfe hätte ihr giit getan. Llliernichts aiiszer einer riesigen WafserfonläiicÆ � .

Rachdeiilliclz als sähe er in Gedanken deii Abfchitß noch
rinnial vor sich, beendet der Flugzeiitfsiilfrer feine kurzen
Worte, die er mir, aiif·eiiier Feldbetlstelle sitzend, erzählte.

Ganz nebenbei. erwiil!nl er baiiii� daß er ebeii erst 2| Jahre
«-«i"t geworben ift unb fein zweites Seinefler als Geologie-
Jludeni iiiiterbrach, iiin sich ziir Lnftivaffc freiwillig zu iiieldeii,bei dcr er aktiv gedient hat. Die Eltern werden stolz auf ihrcii
Jiiiigeii sein, der so herrlich frisch nach Haufe telegrabhierte:.,Erfter Abfchiiß gelungen, iiächfler hoffentlich recht balb.�

Rudolf Hartinanir.
Gruiidtegeiide Neuordiiiing in iParagn·aii. Jn Paraguah

««  issitschssdsssgiessssssichs neben  ieeiieeieez;" &#39;arr�ia a.iia eIirtitiftkfeftnTagkiterkuriickggtretxn war, die alleintge politif e Ver·
antwortiing übernommen. Jn einer Bekanntmachung kindtgteei: eine neue Verfassung an. Zur Durcgfii rung feiner Reform-«pläne hat der Otaatspräfident fehlte lt einen Biirgftiedeit
unter den politischen Parteien angeordnet
. Pier Todesopfer einer Lamme. Auf dem Seeberg bei
Mariiäkell oetretiignzetlef sigteinnfchiäieresNLatvizienUnglück, lizeicsliemr e e ur en. ur e ne rau an razonnte sich aus den neemafsen befreien. Dre Männer wur-
den als Leichen gebot en; der vierte Teilnehmer der Skifabrers
aruptie konnte und!. n clit gefunden werden.

tviederkoinmen? Herrgott, iiiid

»...--·--s-.  «»

«««« s»

Namslam den 20. Februar 1940
i -�- NS-Frauenschaft / Deutsche-z Frauenwerlk
Ueberall in Schlefien, sind, wie bereits berichtet wurde,
die Frauen der NS-Frauenschaft und bes Deutschen
Fraueniverlies dabei, aus Stoff und Pelzreften Faust-
handschuhe für die Soldaten an der Front herzustellen
Vis jetzt konnte die Gaufrauenfchastsleitung 7000 Paar
Faufthandschuhe in der·Liebesgabetisammelslelle für die
Wehrinacht abliefern. Auch die Frauen der NS-Frauen-
schaft / Deutsche-z Frauenwerlt bes Kreises Namslau haben
dazu ihr Scherflein beigetragen. lieber 600 Paar recht
warine und hübsche Fausthandfchuhe konnten an die
Gaufrauenschaftgleituiig abgeschicltt werden. An dieser
Stelle allen Frauen nochmals vielen Dank.

= NS-Frauenscliaft l Deutsches Frauenwerla
Der letzte Gemeinschaftsabend welcher alle fünf Orts-
gruppen vereinigte und von unseren Jungmädeltt mit
viel Mühe ausgestaltet wurde, stand unter dem Motiv:
Müiterftunde Der große Saal bei Grimm war voll
besetzt. Nach dem gemeinsam gefangenen Lied: »Heilig
Vaterland« ergriff die Kreisfrauenschaftsleiterin bas Wort.
Nach herzlicher Begrüßung sprach sie über bas Gebot
der Stunde. Sie hielt den Frauen vor Augen, daß sie
in ihren feilen und treuen Händen die Front der Heimat
halten, daß jede Frau sich dieser Aufgabe zutiesst
bewußt sein muß. Niemals mehr darf die Heimat im
Kampf versagen, dafür muß und wird die deutsche Frau
einftehen. Dann sprach Landrat Pg Dr. Heinrich als
Kreigverbandgleiter bes V. D. O. Danach erfreuten uns
die Mädel mit sinnreichen Liedern, Sprüchen und
feffelndeti Lefungeiy welche die deutsche Mutter« ehrten
und nerherrlichten. Zum Schlusse ivurde »Das Spiel
der Mutter« nach einem Märchen von Anderfsew welches
uns zeigt, daß Mtilterliebe größer ist als der Tod, mit
viel Verständnis gespielt. Mit einem gemeinsamen Liede
und einein Sieg-Heil auf den Führer wurde der ernste
und schöne Abend beschlossen. -

= Goldene Hochzeit. Am 16. d. Mts konnten die
" Eheleute Franz Fikug und Frau �2Ignes, geb. Karrafch
aus SlerzeiidoiFLichtiiig bas Fest der goldenen Hochzeit
feiern. Aus Anlaß dieser Feier wurde dem Iubelpaare
seitens der Staatsregierung ein Ehrengefchenlt bewilligt,�
das ihnen durch Landrat Dr. Heinrich überreicht worden ist.

« = Lichtfpielhaus Deli. Ein �Begriff, ber eine Welt der
Gefahren bes lctzten Esnfaneg inenfctilicher  Energien unb
Jntelliaenzeii tiisnschließtl Kämpfer für die Sicherheit der Fliecerei

unbekannter Held der Luft, der Tag um Tag fein Leben�waqt: �Der Qlierkpilot. �Das iit ein Kerl, den man lieben mnii -�
unbekümmert, braufgängerifd! bricht er Neltorde und Mädch«n-
bergen, bis eine reizende Frau ihn selbst erobert! Sie fchwebt
in steter zsrmürbendek Angst um Das Leben des veiwegeiien
Piloten Jedoch fein �ainerab, der �Borbmonteur, umforgt auchfie mit gleicher Treue �- nnd ihm ilt es oom Schickifal vorbehalten,
bas junge  Ehegliick zu retten!  Ein Filin -�� so menschlich � fo
gewaltig, f; sensationell � wie man ihn ganz selten erlebt!

 Eingemachtes von Zeit zu Zeit kontrollieren.
Wer· Eingemachtes im Hause hat, tut gut

daran, feine» Etmnaclfgläfer und Dofeii von Zeit zu Zeit
zu kontrollieren unb naehzufehem ob der Inhalt in
Ordnung ist. Manches Einmachgut kann noch gerettet
werden, wenn man rechtzeitig merkt, daß es zu schimmeln
oder sonstwie zu verderben droht. Wer feine Gläser, Töpfe
und Dosen so aufaeftellt hat, daß sie geordnet verteilt
sind, wird zu dieser Arbeit nicht viel Zeit benötigen. Man
stellt durch den Versuch, den Deckel bes Einmachglcifes
anzuhebeiy fest, ob er noch fest auf dem Gefäß figt. Auch
bei aufgegangenen Gläsern kann unter Umständen der
Inhalt erneut aufgeliocht werden. Schlecht fterilifieries
Gemufe kann unter Umständen ohne diese Vorfichtixsp
maßregel gefährlich wirken. An der Trübung bes Inhalts
steht man» bei Gläsern den Zerfetzungsvorgang sofort,
wahrend stch bei Dosen mit verdorbenem Inhaltdie Deckel
oder Boden aufbenlen Schimmel auf Marmelade oder
Geeleg ist· meist harmloser Natur. Man nimmt ihn mit
dem Papier vorsichtig ab. Will man ein übriges tun, fo
kann man ben Inhalt bes Glases mit einem in Essig
oder Sinai getränktem Tuch abtupfen.

Das wichtigste, damit uiisete eingemachten Vorräte
gut und haltbar bleiben, ist frische Luft im Aufbewahrungs-
ratim. In einem Raum mit dnmpfer, verbtauchter oder
schlechter Luft find die Vorräte viel leichter dem Ver-
derben ausgesetzt. Andererseits fvll der Vorralgraum aber
auch nicht zu hell sein, weil Licht  vor allem Sonnen-
licht �� zersetzend auf den Inhalt der Einmachgläser wirkt.

Niederfchlagung von : « «« · « �� · Der.
Reichswirtfchaftsininifter hat die Handwerkskammern allgeinein
ermächtigt, Handwerkskannnerbeitriige nlederzusch »das ziir Abwendung von Härten gegeiiuber dem Beitragsospflichtigeii erforderlich erfcheiiit. Der im Einzelfall nieder«
ziitkiiiageiide Betraa darf jedoch 100 stillt. niclil iiberfteigen.

Wann wird verdunkelt?
�Dienstag, 20. Februar: Beginn 17.20 Uhr, Ende Mittwoch6.40 l .Miffivoclz 21. Februar: Beginn 17.20 Uhr, Ende Don-

nerstag 6.40 Uhr. · ·Donnerstag, 22. Februar: Beginn 17.20 Uhr. Ende Frei�
taa 6.40 Uhr,

Beutlieii  O.-4S.!. Tsei: einer Ko leiioxydgawiiesrgiftung Im ., der Adol Gitter-Sehne in
Brzefowitf wurde er ausmeifter Karl&#39; �Babel tot auf· efun-
deii. Es liegt Vergiftuug durch Kohlenoxhdgas vor, d e fiel!�Italic! beim Lliislckilaclcn des Heizkelfels ziiaezoaeii bat.
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Der schwere Dienst des Eisettvahners
In Kälte unh Schnee auf einem Verschiebebahnhoffiir

Güterziige
Auf den Schultern der Reichsbahtr ruht ur Zeit fast die

gesamte innerdeutsche Veriehrsleistting Beson ers in der Auf-m ..
der zitaefroreucn Lsaiiersiisaßeti eine Aufgabe

zu erfüllen, die an alle Teile des Reichsbahnbetriebes die rößsIn Anforderungen stellt nnd nur mit einem außerordent i eninsatz von Mensch und Material zii bewältigen ist. or
alleui der-Mensch hat dabei in diesem fast beispiellos strengen
Winter mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die ganz ungewöhn-
lich find, und auf die jüngst Generalfeldniarschall HermantiGöriug in feiner Nundfunkatisprache an das detitsche Land«
Volk in eindringlichett Worten hingewiesen hat.

Ein wesentlicl!er Teil des Reichsbahtibetriebes spielt sichini Freien ab, und die Männer, die dort an den verschieden-
sten Stellen zu arbeiten haben, find allen Unbilden der harten
Witterung ausgesetzt. Dazu kommen die Einfiüsse des Wetters
auf das Material. die die Arbeit noch mehr erschweren und,
da sie sich nicht immer fchnelt genug beseitigen lassen. zu den
mitunter auftretendett Verkehrsverzögerttngen führen. Eine
Schwierigkeit, die nur an einer Stelle anfzutreten braucht,
wirkt sich sofort auf einen großen Kreis weiterer Betriebs-
gebiete aus, detin der Betrieb der Eisenbahn ist ein Organis-
nuts, dessen einzelne Teile aufs engste miteinander zusammen«

ngen.Nehmen wir das Beispiel des Gütertransports der gegen·
wäsrtig wohl wichtigsten Funktion der Eisenbahn. Ein vom
Abgangsort zum Bestimmnnsbahnhof durchgeführter Güter»traust-arti, gleich unt welche areugattuug es sich handelt. ist
das Ergebnis einer großen Anzahl von Verrichtungen, die sich
je nach der Länge des Transportweges auf mehr oder weniger
viele Stellen verteilen. ed·er Giiterwagen muß mindestens
einen Verschiebebahnhos urihlaufen, wo er aus dem Zuge,

t dem er kaut. n Zug einzureiheu ist, der ihn an seinen
letzten Bestimmungsort bringen soll. In einem der größten
Berfchiebebahnhöfe Deutschlands. der sich in Schle befindet,
treffen täglich aus allen Richtungen viele Dutzend Güterzüge
ein, die vorschriftsmäszig abzufertigen sind Das Zerlegen derein fahrenen Züge erfordert unter anderem ein Trennen derII hläuche, ein Wegsetzen der nicht abdruckiihigen ami" ß der Züge laufenden Vorsichtswagett ein Ansehen der
lbrucfliolomotive, ein Verteilen der Wagen über den Ablauf-
herg in die Nicbtungsgeletse, ferner das Kuppeln der Wagen-
ruppen vor dem Herausziehen aus den neuen Zügen. Um
rrläufet unter den Wagen nach falschen Ntchtungsgeleisen zu

vermeiden, werden alle Wagen jedes Zuges in ihrer Reihen-
folge genau aufgeschrieben. Alle diese Arbeiten müssen aus-
geführt werden. ob die Kälte noch so streng. der Schnee noch
»so hoch, ob es Tag oder Nacht ist.

Ein Rad dieses unvermeidlichen Raugierbetriebes greiftins andere, und es dürfte nun verständlich fein. daß es Ver-
zögerungeu geben muß, wenn hier eine Maschine bereist, dort
eine Weiche zugefroren, anderwärts eine Kuppelitng durch die
Kälte verklemmt ist, oder der Frost einen Hemmschuh, der zum
Abbremsen der frei laufenden Rangierwagen eingesetzt ift. zer-
brechen läßt. Die eit des Umrangierens der Güterwagen
wird vorschriftsmäßtg dazu benutzt. die für den rijernverkehr
bestimmten Lokomotiven naihaufehen, an entfchlaclen. neu zti
befohlen unh zu bewäffern. Das Entschlacketn eine ebenfalls
sehr schwere Arbeit, erfolgt über einem Konnt, der die Schlacke
und das Restwasser au t. Bei diesem gemischten Stofi
gibt es mitunter die schwersten Vereisungen. Der Schlackensanal ist plötzlich randvoll mit Eismassen gefüllt, und es dauert
-oft Stunden, bis diese Stauungen beseitigt find und die Ver-
sorgung der Lokomottven fortgesetzt werden kann.

Aber immer wieder wird der Mensch all dieser Schwierig-
keiten Herr Der deutsche Eisenbahner läßt sich trotz Wetter,
Wind und Schnee, trotz Eis unh fchneiheuher Kälte nicht
daran hindern, seine Pflicht bis zum äußersten zu erfüllen und und Nacht, wie es von ihm verlangt wird, wie die An-{in erringen der Stunde es notwendig machen, auf dem Posten zu
fein. Gleich auf welchem Platze er steht. er weiß, daß es mit
von ihm abhängt, daß der Verkehr aufrechterhalten wirb� daß
die Lebensmittel zu den Verhrauchern gelan en, die Kohlen ind Wohnungen und Werke gebracht und d e Materialien an
die uns alle besihühende und fichernde Front befördert werden
Gluten. De! Etfettbcchneix der in Kälte und Schnee seinen un·
geheuer schweren Dienst versieht, mit dem Willen, keiner Stra-
vaze zu unterliegen, ist ein rechter Soldat der Heimat, derunser aller Dank und Hochachtung verdient.
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Postmerkbuch ftlr den Schuluuterricht Soeben ist das be«
ka nie, tm Auftrag des Retchsposiuiintsteriunis herausgegebene

ostmerkbuch sitt» den Schulunterrichst in dritter Aufla e er-
icnen und an sämtliche in Frage kommenden Schulen roß-

oeut chlands wieder kosteulos ausgegeben worden Die Deutsche
slei spoft will mit diesem Büchlein die Schiller der·!l!littel-
nnd Oberstufe tn die Kenntnis der Vofteturichtungen einfüh-
ren und mit dem Ausfüllen de: vielen voftalifchen Vor-drücke.
wie Zahlkarten Poftanweisutigeu ufw., vertraut machen Jnvielen Stadien Dctttschlands sind Postschuliitnmer eingerichtetworden. Dort findet man alle Vordrucke aus dein Gebiet des
Pvfklllefens vor. Außerdem stehest Fernsprechapparate zum
kleben« bereit, und die Schüler lernen· wie eine richtige Brief�
anfchrist aussehen muß. wie Telegranime aufgegeben werdenusw. iieberall hat man bereits gute Eckrsahritngen mit dem sil�neftatteien praktischen Unterricht aeuta .

Weitgehende Bergünstigutigett vorgesehen.
Ein Stetterpflichtiger wird dadurch. daß er der Wehrma i

angehört, von der vünktlichen Erfüllung seiner steuerlichen O -
licgeuheiten, der Abgabe der Steuererklärittigeti und der
Steuerzahlung nicht befreit. Er wird in vielen Fällen ant besten
mit der Erfüllung seiner steuerlichen Pflichten einen Angehöri-
gen oder eine andere Person beauftragen. Selbstverständlichaber wird im Steuerweseii die Tatsache der Einberu-
fung weitgeheud berücksichtigt. Der Reichsfinanzs
minister hat die erforderlichen Anweisungen hier tt erlassen.Jetzt, unmittelbar vor dent Endterutin der Abgabe er Steuer-
erlliirung. ist tu diesem Zusammenhang folgendes hervor-
anheben.Alle Angehörigen der Wehrmachy die sich nach besten
Kräften unt die Erfüllung ihrer steuerlichen Verpflichtungen
gegenüber der Volksgemeinschaft vernähen, können darauf
rechnen, daß die Finanzäntter die ihnen dargelegten oder amtlich
bekannten Veränderungen in den Verhältnissen, die sich aus
der Einstellung in den aktiven Wehrdienst ergeben, berück-
sichtigen und

sede unbillige Härte zu vermeiden
bemüht find. Es kommt eine ganze Reihe von Vergünsiis
guu gen in Frage. So werdett die Anträge von Angehörigen
her Wehrniacht auf Erlaß des Kriegszuschlages zur Einkommen«teuer, auf Stuudune oder Bewilligung von Teilzahiun en oderoiistige steuerliche Erleichterungen wegen starker � uße an
Einküuften oder auf Bewilligung von Nachstcht wegen Ver-käumung einer Rechtsmittelfrist mit be onderem Wohlwollen
elZandelt werden Begrüudeten uträgen attf Her-ab efging der Voraitszahlungeu au die Einkommensteuer undden riegszttschlasgzur Einkontmeu teuer wird e n tfp r oehen

werden. Gegen ehrmacbtangehörige werben in der Regel
Cierspätungszuschläge wegen verspäteter Abgabe der
Steuererklärung nicht fe st gese tzt und nach dem 31 August
1939 oder dem späteren Eiuberufungstag entstandene Mahn-
ebühren oder Sättmniszttschläge werden von ihnen nicht er-
oben werden. Voliftreckun sma nahmen werden

u i d! t e i n g e 1 e i t e i. ehrma tangehörige sollen
und! keine steuerliche Belastung dadurch erfahren, daß sie wegen
ihrer Einberufung oder Zugehörigkeit zur Wehr-macht gehindert
ind, ihre Angelegenheiten selbst zu besorgen und des aibritte �l erfoneii mit ihrer Vertretung beauftragen müssen iirdie Urkunden über solche Vollmachterkläruttgen wird keine
lirkttttdensteuer erhoben, bereits entrichtete atif Antrag erstattet-
Kittdcrermäszigung für vollsälirige Wehrmachtangehörigr.

Nach § 8 Abs 3 her LohustettersDttiihsiihrtttigsbestinto-un-
aen ist einem Arbeitnehmer aus Antrag Kinderermäßigitttg auchfür volljährige Kinder itttd fiir andere volljährige An·
gehörige" au gern« ten, die iiherwiegenb aus Kosten des
Arbeitnehmers unterhalten und für ihren Beruf ausgebildet
werden, aber das 25 Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Als Berufsaitsbildttng gilt auch die Zugehörigleit zur Wehr«macht, iiiib zwar bei Fahuetisttulerti bis zum Oberfähnricheinschließlich und bei anderen Wehrutaclnattgehörigett bis
zum Gefreitett einschließlich Gemäß Erlaß des
Reichsfitiatizministers ist es dabei ohne Bedeutung, ob die
Zugehöriitkeit zur Wehrmacht auf der Erfüllung der zweijähri-
gen aktiven Dteustpflicht auf kurzfriftiger Ausbildung oder auf
dem uns aufgezwtttigctien Krieg beruht Im letzteren Fall ist
aber zur Gewährung der Kinderermäßigung erforderlich, daßdas eigene Einkommen des Wehrmachtatigehörigeti 600 Mark" « ·· · . Wie die »Deutsche Stetter-.-3eit1tng«
hierzu bemerkt, sind selbstverständlich bei Erntittlttng dieser Ein-
kommensgrenze steuerfreie Bezüge. zum Beispiel der W rsold
und steuerfreie Arbeitgeberunterstiitzungen nicht mitzurechnen

Veriorgitna mit Rahmitteiu
Die Neichsstelle für Kleidung itnd verwandle Gebiete hat

nunmehr den Sonderabschnitt IiI her Reichskleiderkarte zum
Bezug von Nähmitteln freigegeben. Die Freigabe war schon
längere Zeit geplant, wurde aber wegen der Transports
fchwierigleiten, die die Belieferttng des Einzelhandels zweifel-
haft machten noch, hinausgeschoben. Aus denselben Gründenist die Einlöfung es Abschnittes lll für Frauen und Mädchenerst für den 26 ebruar 1940 und des Sonderabschnitts lii
für Männer. Kna en und Kleinkinder für den is. März 1940
vorgesehen. Es wird erwartet, daß zunächst bis um Eintritt
normaler Transportverhältnifse vom Verbrau er
dringenden Fällen Nähmittel auf denabschnitt lll bezogen werden. Bezo en werden können wieder«
um auf Abschnitt l1l für 20 . ähmittel, wobei aber die
Niihseide nur zur hat te des ertes angerechnet wird, so daß
an Nähfeide gegen früher das Doppelte bezogen werden kann.

darauf hingewiesen, daß der bislangfreigegebene Abschnitt der Reichskleiderkarte nach wie vor
, ebenso wie der Abschnitt I11 erst

derkarte, also am 3l. Oktober
1940, erlischt. � Die Anordnung ist im Reichsanzeiger Nr. 41
nnm U. Februar 1940 veröffentlicht.
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A beitshilfsdi d r P tei et i
gese t.fi den
B: sich vonr
Der

vermehrten 
f i i -

asulnslger

Die it des tdes. Dieunter Wild 
groß 
den

man
verendeten.

der starken
Landeshud Tod im Schacht. Der Hauer Hermann

Pohl aus Dittersbach-st" tifclf·, Kreis Landeshutz ist auf der
Be: freiheitgrube in Ober-Scbn«i·iedeberg durch plotzlich herein-brecgende Gesteinsmassen vers-hattet worden. Trotz sofort vor«genommen« Retiungsarbeiten konnte er nur als Leiche ge-boraen werben. Vobl binterlaßt Frau und Kind.

Banger Frau Und, Jittarotuu  atmet. - «
man: starr« Otto  vorm. clmr Dvi ünibbmdierei, starrt-tat«
Jetrrrrttvortlich für die gesamte Schrift eitung und den Urtzeigenkekl

fsarivtfchrifileiter Franz Otto, Name-lau.
Zu! Zeit ist Iuzeigenwreiiliste Nr. 6 gültig.

IKOJZTEDJZIZLOJEEGSIZQIIEZEGEIIT?ZEISS?TPGEIEGEIELQESEGEIEGETEEZIEGEHMTEGEIEL II« «« « » «

; -  Lichtspielhaus DELI
3! Vom 20. bis 22. Februar

-
Der Werkpiloi

s Ein sensationeller Film von Männern, die ihr Leben
T; wagen �� und von den Frauen, die diese Männer

lieben! Spannend �-� tollkühn � atemberaubend}
F Jugendliche nicht zugelassen.
MTETHTTLOJETELOJETETOJETELOIZIT ·: III: TSTQZLY "« Fiachysehsben
geeignet für Jfolierungwsioeclie und Einst-en, ebe
sehr geeignet zum �Peiteuern für· Resselanlage ,
pro Cis. ��,40 VIII, hat noch abzugeben.

Gtttgvetmtiltntig Ilassadel.
II

 �Mutter.hm « · z«
 . does-te«- 

g e f u d! t.
Germanla-Drog. CI. Tit-ts-

Seil MS �Staumauer ötotitlilnit"
Gebt. Hoffmann
Becustadt i. schief.

ürucksachen jeder Ar!
fertigt an �Nanislaner Stadtblatt�.

I?

Drei Voltsitliiidlinge hingerichtet
Am 19. Februar 1940 ist der vom Sondergericht Königs-

Verordnunz gegenverurteilte "hrige nto i
_ hingerichtet worden Rafalskin feinem Leben schou zweimal als Schädling an der Volk

gemeinschaft iäzrvorgetreten Während des Polenfeldztiges haer ersparten ehrfold, den ihm durchfahretide Frontsoldatengaben, damit er thtt an ihre Angehörigen schicke, unterschlagetiund verschteudert
Ferner ist am iAFebrttar 1940 der am A! Oktober 189b

ln Oberhigiöheim, Kreis Belingett  Württ.!, Geborene C ri-stian Rein hingerichtet worben, den das ondergeri t inKöni sberg  �BH als Volksschcidling zum Tode und dauern-den ihrverlust verurteilt hat &#39;

�.H

_ Nein, ein erheblich vorbeftraf-
ter Q�ietgqohltihegtfftbetriiger,� nn te Fiähåend des psolniscllsen Feld-uge te n preußen n o ge er � ruppenati amnt ung vor-über· ehend eingetretene Lxzarenverkttappitng dazu aus, um
gewi fenlos Frontfolidaten zu betrügen und zu bewuchern.

Außerdem ist am 19. Februar 1940 ber am 25. Dezem-
ber 191_6 in Berlin gebotene Haus -srael Blumen«thal tngerichtet worden, dett das Son ergericht in Königs-berg l r.! am 19. Dezember 1939 wegen Verbrechens nach Z;Verordnung e en olksfchädlinge vom d« Se tember 19

zum Tode un auerudeu Ehrverlust verurteilt at. Blumen-hat, ein mehrfach vorbeftra ter und wegen weiterer Straf-
tateu gevxzuikter Verbrecher, hat durch Lortgesetzte BetrügereieniKriegs- o lfahrtseinrichtungett geschä igt.

Kattowitz Jüdischer «-.2ui«,erer. Der Poiizeipraslg
Oent des ostoberschlesischen Jndustriegebietes in Kattowitz hat
den jüdischen Inhaber der Schotoladenfabrik »Pax« in SosntpWitz, J. Gotlib, mit einer Ordnungsstrafe von 1000 RM. ve-
legt, weil er Schokolade zu Ueberpreisen in den Handel ge-
bracht hat. Gleichzeitig ist m Juden die Herstellung von
Schodkolade und Schokaladeerzeugnissen für dauernd untersagtwor en.

Antilcher Grolimartt fiir  betreibe n. fnttterttiittel
Baume, den 19. Februar 1940

moiterungen für volle Wageulodurt en tu Relchstnark bei
fofortiger Bezahlung. In Erzeuger« zip. Herstellerssekisreifen oder Hdchlibretsen � Born Reichsuährftand bziv. von
erReichsftelle iitrwetretdcsuttermitteiusw. seit-kirrte Preise.

1000 Rilogramm. Tendenz: Kauslusi der
it 116/77 Kil , . t  L. Du chch itts I-V« o D �du. w ll In�: �VI qui-It

. 196 198 200 201
........200202204205

70/72 Klio, gef.u.trod._ DILSIIIQUULFVCILI lll V lll
. . 179 181 183 186

........I8318518&#39;Z190&#39;
46/49 Klio. ges. u. trink» Durchscdnittoauahl II IV VII
. , . . h. . . . 1521610163 is:e1tol.59/60 ., e.n.irod.. ur suts ud g. t  v �i711

........100103170173 
für Mehr« oder Mtndergewichte haben

Hauptvereintgsng der Deutsche-Oe-ctschaft vom Juni 193D Üflfllll�.� am pro Tonne billiger
vro Tonne über dem ge eilich tel-

sOrundvrets ab Erzeuger atiou beivon Ob Jillo

s · « 0 e s

e s O

� vro Tonne billiger.
Carl

Mehl. 100 Rilogramin. Senhflna: Qlttliä/gegliches.�Breisgebiet Vli
Herstellersfjestpreis . . . . 27.70 27.70 28 di! 26,00
 mit Beimifchung von 10 Cl«

Roggenmehl Type 700!
Roggenmehl. Bafistvpe 997kpreisgebiet l lll V VIII
berfteller-Seflvreiü . . . . 21,10 21,30 Abs 21.90uziigl 50 P. Frachtenausglelcd brutto für neiio einfchl Sack
frei Empfangsstaiion bei Abnabme von minh. it! Tonnen für
die Baiistyven Weizenmehl mit einer Beimtschuna non lieber·
reichem Auslandsweiien oder 20 wo deutscbem anerkannten
Kleberwetzen um 1,25 sit-il nur für hie Tot-en 512 und 63
Weizenmehl mit 100/o No genniehilsettuischuua Tyvrssd l,l5-«Jt--lc,
Weizenmehl  �meiaenhuiigi Thve 450 4.5�! �all, Wetzcnntehl
Weichweizengktefzi Ihre 450 h, R« Oiiifschlag auf die
afistypen Weizenmehl Type i600 Z, 9M �Iheiaenmehlscüzeizenbackfihroti Ihm 1700 Hi! Im; Ahfrizisig non der

Baiisthpse Roggetitnehl Tode 200 1.25 9.9. Roggenmehl Tode815 0,50 m: Qlutfchlag auf die Basis-inne Itoagomnebl Ihre
1150 0,50 Wiss» Rrggestbscffshrot Ehre i800 J. IN. KDIIIMjß
hieb! zzopetszo 1.72.11 Abtchlcss von de: Vafäetupe je 1008110.


